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Predigt-Gottesdienst vom 1. Oktober 2023 
Dorfkirche Arosa, 10.00 Uhr 

Thema «Wozu wir leben und was wir brauchen» Phil 1,12-26 
Pfr Thomas Müller 

 
Musik 
 
Begrüssung 
 
Gnade sei mit uns und Friede 
von Gott, unserem Vater im Himmel, 
von Jesus Christus, unserem Bruder und Meister, 
und vom Heiligen Geist, unserer Lebenskraft   Amen 
 
Lied 98,1-3 Du meine Seele singe.. 
 
Gebet 
 
Worauf sollen wir schauen, Gott, 
wenn uns etwas beschäftigt? 
An was sollen wir uns orientieren, mit unseren Ideen? 
An wen sollen wir uns wenden mit unseren Fragen? 
Manchmal ist es für uns selbstverständlich. 
Manchmal wissen wir es nicht. 
Und heute wenden wir uns an Dich. 
Denn so rät das Lied, das wir soeben gesungen: 
Auf dich, Gott sollen wir schauen, 
weil von dir das Heil kommt. 
Dir uns anvertrauen sollen wir, 
weil du Betrübtheit auffangst. 
Mit dir sprechen, weil du das Beste bist, 
was wir für Herz und Wesen haben. 
 
So kommen wir zu Dir mit unseren Fragen. 
Lass uns Antworten finden, wo es nötig ist. 
Wir teilen mit Dir unsere Ideen. 
Lass uns verstehen, was gut ist, zu tun oder zu lassen. 
Wir vertrauen Dir unsere Gedanken an. 
Lass sie Gewissheit finden. 
Amen 
 
Lesung Matthäus 20,1-16 
 
Jesus hat den Menschen Gott nicht erklärt. 
Er hat keine Vorträge oder Seminare gehalten. 
Er ist den Menschen begegnet und hat aus der Situation heraus zu ihnen geredet. 
Oft hat er dabei kleine Erzählungen verwendet, die Gleichnisse. 
 
Ein solches Gleichnis hören wir heute. 
Nachlesen kann man es im Matthäusevangelium im 20. Kapitel. 
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Jesus sprach: 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsherrn, 
der am frühen Morgen ausging, um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen. 
 
Nachdem er sich mit den Arbeitern auf einen Denar 
für den Tag geeinigt hatte, schickte er sie in seinen Weinberg. 
 
Und als er um die dritte Stunde ausging, sah er andere ohne Arbeit auf dem Marktplatz 
stehen, und er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in den Weinberg, und was recht ist, will ich 
euch geben. Sie gingen hin. 
 
Wiederum ging er aus um die sechste und neunte Stunde und tat dasselbe. 
Als er um die elfte Stunde ausging, fand er andere dastehen, und er sagte zu ihnen: 
Was steht ihr den ganzen Tag hier, ohne zu arbeiten? 
Sie sagten zu ihm: Es hat uns niemand eingestellt. 
Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in den Weinberg! 
 
Es wurde Abend und der Herr des Weinbergs sagte zu seinem Verwalter: 
Ruf die Arbeiter und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei den Letzten bis zu den 
Ersten. Und als die von der elften Stunde kamen, erhielten sie jeder einen Denar. 
 
Und als die Ersten kamen, meinten sie, dass sie mehr erhalten würden; 
und auch sie erhielten jeder einen Denar. 
 
Als sie ihn erhalten hatten, beschwerten sie sich beim Gutsherrn und sagten: 
Diese Letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleichgestellt, 
die wir die Last des Tages und die Hitze ertragen haben. 
 
Er aber entgegnete einem von ihnen: 
Freund, ich tue dir nicht unrecht. Hast du dich nicht mit mir auf einen Denar geeinigt? 
Nimm, was dein ist, und geh! Ich will aber diesem Letzten gleich viel geben wie dir. 
Oder ist es mir etwa nicht erlaubt, mit dem, was mein ist, zu tun, was ich will? 
Machst du ein böses Gesicht, weil ich gütig bin? 
So werden die Letzten Erste sein und die Ersten Letzte. 
 
Loblied 795,1-4 Sonne der Gerechtigkeit.. 
 
Predigttext Phil 1,12-15.18-25 
 
Noch einen Text hören wir heute aus der Bibel. 
Paulus schreibt an die Christen in Philippi. 
Das Besondere daran ist, er scheibt ihnen aus dem Gefängnis, 
wo er einsitzen muss, weil er öffentlich für Christus geworben hat. 
 
Ihr sollt aber wissen, liebe Brüder und Schwestern, dass alles, was mir widerfahren ist, 
nur der Förderung des Evangeliums dient. 
So hat sich im ganzen Prätorium und weit darüber hinaus die Kunde verbreitet, dass ich um 
Christi willen in Fesseln liege, und die Mehrzahl der Brüder und Schwestern ist durch meine 
Gefangenschaft in ihrem Vertrauen zum Herrn gestärkt worden und wagt nun immer 
entschiedener, das Wort ohne Furcht weiterzusagen. 
 
Zwar verkündigen einige Christus bloss aus Neid und Streitlust, 
andere dagegen aus voller Überzeugung. 
Doch was soll's! Es geht doch einzig darum, dass so oder so, 
aus echten oder unechten Motiven, Christus verkündigt wird, 
und darüber freue ich mich. 
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Und ich werde mich auch in Zukunft freuen, denn ich weiss: 
Dies alles wird zu meiner Rettung führen, da ihr für mich bittet und der Geist Jesu Christi mir 
beisteht. 
 
Ich warte sehnsüchtig auf das, was kommen wird, und bin guter Hoffnung, 
dass ich in keiner Hinsicht blossgestellt werde, 
dass vielmehr Christus in aller Freiheit, wie bisher so auch jetzt, durch meinen Leib 
verherrlicht wird, sei es durch mein Weiterleben, sei es durch meinen Tod. Denn für mich gilt: 
Leben heisst Christus, und Sterben ist für mich Gewinn. 
Wenn ich aber am Leben bleiben sollte, dann bedeutet das, dass meine Arbeit Frucht 
bringen wird, und so weiss ich denn nicht, was ich wählen soll. 
Nach zwei Seiten werde ich gezogen: 
Eigentlich hätte ich Lust, aufzubrechen und bei Christus zu sein; das wäre ja auch weit 
besser. Am Leben zu bleiben, ist aber nötiger - um euretwillen. 
Ich vertraue darauf und weiss, dass ich weiterleben und euch allen erhalten bleiben werde, 
euch zur Förderung und zur Freude im Glauben 
 
Predigt 
 
Geschätze Freundinnen und Freunde in Christus, 
 
Für was leben wir? 
Und: 
Was brauchen wir? 
 
Um diese zwei Fagen geht es heute. 
Für was leben wir? 
Und: 
Was brauchen wir? 
 
Sind das ihnen vertraute Fragen? 
Denken sie auch ab und zu über das nach: 
Für was lebe ich? 
Was brauche ich? 
 
Was wir brauchen, merken wir meist, wenn uns etwas fehlt. 
Dann besorgen wir es. 
Oder wenn das nicht möglich ist, bitten wir darum. 
Wobei – die Frage hat noch eine tiefere Dimension? 
Was brauchen wir wirklich – und was vielleicht weniger? 
Was brauchen wir über die Stillung unserer menschlichen Grundbedürfnisse hinaus? 
 
Und das kann uns dann zur zweiten Frage führen. 
Für was lebe ich? 
Was gibt mir Sinn? 
Denn – so glaube ich – wir brauchen auch Sinn für unser Leben. 
Für was lebe ich? 
Vielleicht ist das eine Frage aus moderner Zeit. 
 
Darauf gekommen bin ich, als ich vor drei Wochen im Fondei wanderte. 
Das von den Walser besiedelte Hochtal fasziniert mich immer wieder. 
Nicht nur wegen der Schönheit. 
Nicht nur weil man hier noch eine typische Walsersiedlung erleben kann. 
Sondern auch wegen den Menschen. 
Wegen den Menschen, die früher da gelebt haben. 
600 Jahre lang war das Fondei ganzjährig besiedelt. 
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Auf knapp 2000 Metern! 
Mit Schule für die Kinder. 
Kinder hatte es viele. 
Und man war auch froh darum, 
weil Hände, die anpacken konnten, waren gefragt. 
 
Heute hat es viel weniger Hütten und Ställe als früher. 
Diese Scheunen waren Zeugen einer landwirtschaftlichen Kultur, 
bei der alles Hand- und Fussarbeit war. 
Die ersten Maschinen kamen erst vor etwa 60 Jahren ins Fondei. 
Und so mähte man von Hand das Gras und lagerte es im nahen Hüttlein oder Stall. 
 
Der Hauptsinn der Menschen damals war natürlich der Broterwerb. 
Ich lebe, dass wir genug zu Essen haben. 
Und gebraucht haben die Menschen 
günstiges Wetter, Gedeihen von Vech und dem, was man anbaute und Gesundheit, um 
anpacken zu können. 
 
Die Fondeier von früher helfen mir das Gleichnis zu verstehen. 
Im Gleichnis ist von Taglöhnern die Rede. 
Das waren Menschen ohne eigenen Boden. 
 
Aus verschiedenen Umständen gabe es viele solche Menschen. 
Sie lebten tag für tag von der Hand in den Mund, 
nicht nur für sich selber sondern mit ihren kinderreichen Familien. 
Sie waren darauf angewiesen, dass andere ihnen Arbeit gaben. 
Manches Anheuern war fair, oft aber wurden sie auch ausgenutzt. 
 
Wenn Gott Gutsherr wäre – erzählt nun Jesus –  
Wenn Gott Gutsherr wäre, 
würde er mit den Taglöhnern einen fairen Preis vereinbaren: 
1 Denar entspricht dem, wovon ein Taglöhner mit seiner Familie leben konnte. 
 
Und: 
Wenn Gott Gutsherr wäre – erzählt Jesus – 
Wenn Gott Gutsherr wäre, 
würde er so viele wie möglich anheuern und –  
allen, unabhängig davon wieviel Stunden sie am Tag für ihn gearbeitet haben, 
einen vollen Taglohn auszahlen. 
 
Das ist natürlich grossartig. Für die, welche bis 17.00 Uhr keine Arbeit fanden und dann noch 
eine Stunde aufs Feld konnten. 
 
Aber man versteht auch, dass diejenigen, 
die um 6.00 begannen auf mehr Lohn hofften. 
Dabei – das ist deutlich festzuhalten – der Gutsherr zahlt den fairen Preis nach 
Vereinbarung!! 
Bei Gott soll jeder genug zum Leben. 
So ist es für ihn gerecht und fair und eigentlich könnten nun alle zufrieden sein. 
 
Eigentlich. 
Aber es ist mit dem Menschen so eine Sache. 
Er vergleicht sich mit den anderen. 
Er vergleicht sich mit den anderen auch bei den Fragen: 
«Wozu lebe ich?» und «Was brauche ich?» 
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Statt dass der Mensch diese Fragen für sich selbst prüft und beantwortet. 
Er vergleicht und das weckt schnell Begehrlichkeiten oder Neid. 
 
Begehrlichkeit, die sich zu Gier entwickeln kann und Neid sind gefährlich. 
Nicht nur für das Miteinander. 
Nein, auch für den Menschen selbst. 
 
Gier und Neid sind ein Gift, das den Menschen schwer krank machen kann. 
Wer an Gier und Neid leidet, 
kann nicht mehr unbeschwert leben und sich der kleinen und grossen Dinge in seinem 
Leben erfreuen, 
denn er muss sein Leben dem Haben und dem noch mehr Bekommen widmen; 
Das aber bedeutet Stress. 
Und oft auch Streit. 
 
So laufen die modernen Menschen Gefahr, ihre Zufriedenheit zu verlieren. 
Weil sie entweder darum bemüht sind, noch anderes und noch mehr zu erleben und zu 
haben, oder sich darüber ärgern, wenn sie etwas nicht bekommen (können). 
 
Liebe Freundinnen und Freunde in Christus, 
wir wissen das alles natürlich. 
Wir wissen auch, 
dass das Glück etwas Neues zu besitzen oder erlebt zu haben, ein flüchtiges Glück ist, das 
leider oft nicht lange andauert. 
Und schon braucht man wieder etwas Neues oder ein neues Erlebnis. 
 
Der Mensch lebt eben wirklich nicht vom Brot allein, 
wie Jesus sagt. 
Was man haben und sammeln kann, macht nur bedingt glücklich. 
Der Mensch braucht auch Sinn. 
 
Etwas, wofür er lebt. 
Etwas, worin er eine Aufgabe sieht. 
Etwas, was seinem Leben Sinn gibt. 
 
Eindrücklich wird das bei Paulus deutlich, 
von dem wir im zweiten Bibeltext gehört haben. 
 
Er hat einen Hauptsinn für sein Leben gefunden. 
Übrigens über einen langen Weg von Irrungen und Wirrungen, Krisen und Anfechtungen. 
Umso mehr freut er sich über den Sinn seines Lebens und wirbt dafür: 
Den Sinn seines Lebens sieht er in der Förderung des Evangeliums: 
«Ich lebe für die Verbreitung der guten Nachricht.» 
 
Gute Nachricht ist die Übersetzung des griechischen Wortes «Evangelium». 
Paulus würde also sagen: 
«Ich erzähle und erzähle und erzähle überall von dem Guten, was mir widerfahren ist und 
was ich entdeckt habe: 
Nämlich dies: 
In Christus Jesus haben hat der Mensch Gott als Freund.» 
 
Gott wird dem Menschen Freund. 
Das ist die feste Überzeugung des Paulus, 
für die er sich ins Gefängnis werfen lässt, 
für die er sogar bereit ist zu sterben. 
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In Christus haben wir Gott als Feund. 
 
Warum ist das für Paulus so wichtig und so etwas Grossartiges, 
Gott als Freund zu haben? 
 
Weil das für ihn, ja für alle Menschen ganz Vieles im Leben verändert. 
Zum guten, zum positiven verändert. 
 
Ich versuche die Entdeckungen des Paulus – er schreibt darüber in seinen vielen Briefen – 
etwas zusammen zu fassen: 

• Wer Gott als Freund hat, ist nie allein. Auch in den dunkelsten Nöten. 

• Wer Gott als Freund hat, muss deshalb nicht bodenlose Furcht haben; er oder sie darf in 
allem auf Beistand vertrauen, was ihm Angst macht. 

• Wer Gott als Freund hat, muss sich nicht schämen. Ein Freund nimmt dich so, wie du 
bist, mit deinen Stärken und Schwächen. 

• Mit Gott als Freund findet man einen Weg, mit Schuld zu leben. Denn ein Freund 
verzeiht. Er gibt dir eine neue Chance. Er glaubt an dich, dass du es künftig anders, 
besser machen kannst. Und selbst wenn du wieder strauchelst, wird er von neuem an 
dich glauben. 

• Wer Gott als Freund hat, wird geschätzt und gebraucht. Ein Freund schätzt dich. Und er 
braucht dich. Er ist auch überzeugt, dass es dich in der Welt braucht. 

• Wer Gott als Freund hat, für den wird gesorgt. Denn ein Freund wird sich mmer um dich 
kümmern, dir helfen. 

 
Als Paulus das als Botschaft von Jesus verstand, 
erlebte er eine gewaltige Befreiung. 
Ganz vieles, was ihn im Leben belastete, wurde plötzlich leicht: 
 
Das Leben in der Gegenwart wurde sorgloser. 
Denn Glück und Gelingen hängt nicht nur an einem selbst. 
Man muss nicht seines Glückes Schmied sein, 
weil Glück durch Freundschaft geschenkt wird. 
Deshalb kann Paulus schreiben: 
Es kommt nicht darauf an, wer für Christus aus welchen Motiven Werbung macht, ob 
eigennützig oder uneigennützig, ob aus Streitlust oder Dienst. Hauptsache es wird für 
Christus Werbung gemacht. 
Dabei ist Paulus überzeugt: Freund Gott wird es schon zurecht richten. 
 
Das Leben mit der eigenen Vergangenheit wurde für Paulus unbelasteter. 
Denn Irrungen und Wirrungen von früher, ob selbst, von andern oder mitverschuldet, zählen 
nicht mehr. 
So kann Paulus damit leben, dass er einst die Christusfreunde verfolgte und so Schuld auf 
sich lud. 
So kann er damit leben, dass er eine körperliche Behinderung hat, und nicht mit dem 
Schicksal oder Gott hadern. 
 
 
Das Leben mit der eigenen Zukunft wurde für Paulus spannend. 
Denn Freund Gott wird einem nicht fallen lassen, sondern positiv überraschen. 
Deshalb kann Paulus im Gefängnis so gelassen cool schreiben: 
Ich weiss nicht, ob mein Schicksal nun in den Tod im Kerker oder wieder zurück ins Leben 
führt. Beides wird gut; ich werde Christus nahe sein, 
entweder direkt oder indirekt über die Gemeinschaft mit Euch. 
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Kehren wir zurück zu uns, liebe Freundinnen und Freunde in Christus! 
Nochmals zu den Ausgangsfragen: 
 
Was brauche ich? Was brauche ich wirklich` 
Und: 
Für was lebe ich? Was ist gibt meinem Leben Sinn? 
 
Die Antwort finden wir ganz bei uns. 
Im Hinhören auf uns, auf unser Inneres. 
 
Was tut mir gut? 
Was brauche ich, dass es mir wirklich gut geht? 
Dass ich froh und mit Freude lebe, jeden Tag als Geschenk Gottes sehe. 
Was brauche ich? 
Und: 
Was habe ich in meinem Leben entdeckt, wofür es sich zu leben lohnt. 
Wofür ich mich noch ein bischen einsetzen möchte. 
 
 
Ich selber musste über Paulus’ Worte viel nachdenken. 
Dabei verstand ich: 
Paulus war nicht einfach Christ. 
Basta. 
Nein er lebte das Christsein. 
Er setzte sich als Crhist für etwas ein, 
was Menschen gut tut. 
 
Mir wurde an Paulus klar: 
Es ist schon gut Mensch, Christ, Bürger, Vater, Freund zu sein. 
Sinn gibt meinem Leben aber erst das, 
wie ich das lebe: Freund sein, Vater sein, Bürger sein, Christ sein, Mensch sein. 
Sinn und Erfüllung stellt sich ein, 
wenn ich etwas tue als Mensch, Christ, Bürger, Vater und Freund. 
Wenn ich mich dabei so einsetze, dass etwas Gutes für andere wird. 
 
Eigentlich wissen wir alle auch das schon längst, 
liebe Freundinnen und Freunde in Christus. 
Wieviel Zufriedenheit kann man doch nur schon verspüren, 
wenn man jemandem helfen kann. 
 
Wofür lebe ich also? 
Dass Liebe geschieht. 
 
Und was brauche ich: 
Nebst dem täglichen Brot, einem Dach über dem Kopf und etwas Geld um zu besorgen, was 
ich brauche: Liebe. 
Dass ich spüre, dass man mich schätzt. 
Für das, was man braucht, kann man Freund Gott bitten, 
wenn man es vermisst oder Mangel hat. 
Gott zeige mir bitte deine Liebe. Schick mir jemand, der mich schätzt. 
 
Und für das, wofür man lebt, kann man sich einsetzen, 
mit Gottes Hilfe; 
der uns täglich so viel zukommen lässt, 
wie wir brauchen, 
dass es reicht.     Amen 
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Lied 680,1-4 Befiehl du deine Wege… 
 
Fürbittegebet & Unser Vater 
 
Gott, 
hilf uns, wenn wir uns darauf besinnen, was wir wirklich brauchen. 
Lass uns die anderen auf unsererm Planeten dabei im Blick haben, Christus. 
Lass uns erkennen, Heiliger Geist, was für uns notwendig ist und was uns gut tut. 
Bitte Gott, gewähre uns genug davon, tag für tag. 
 
Gott, 
hilf uns, wenn wir uns darauf besinnen, wozu wir leben. 
Lass uns dabei dein Reden und Handeln und deinen Weg, Christus im Blick haben. 
Lass uns erkennen, Heiliger Geist, wofür es sich sich in kleinem einsetzen zu lohnt. 
Bitte Gott, mach uns dabei glücklich. 
 
Gott, 
wir denken an Menschen in Not und bitten für sie: 
 für Verzweifelte, dass sie wieder Hoffnung schöpfen 
 für Geplagte, dass sie in Ruhe gelassen werden 
 für Traurige, dass sie getröstet werden 
 für Einsame, dass sie Zuwendung finden 
 für Ängstliche, dass sie Mut fassen 
 für Ratlose, dass sie beraten werden. 
 
In der Stille vor Dir, Gott, denken wir an uns nahestehenden Menschen, 
für die zu bitten es uns ein besonderes Anliegen ist. 
 Stille 
 
Danke, Gott, dass du als unser Freund für uns da bist. 
Gemeinsam mit all deinen Freunden rund um den Erdball 
beten wir das Gebet, das uns verbindet, 
die Worte, die uns Jesus zum Beten gelernt hat 
 
Unser Vater im Himmel 
geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute, 
und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen 
 
Lied 680,5-6 
 
Segen 
 
Es segne und behüte uns, 
Gott, der Vater, 
Christus, der Sohn und der Heilige Geist. 
Er mache deinen Glauben fest, 
deine Hoffnung lebendig, 
und deine Liebe kräftig. 
Amen 
 


